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Wir haben die Besprechung des Arbeitsblattes zu Aristoteles „Über die Tragödie“ ab der Zeile 65 fortgesetzt. .

Die erste These behandelte das Phänomen, dass man Kleines nicht eindeutig in seiner Schönheit erkennen könne, weil es nur ungenau erkennbar sei. Man braucht ein Mittel, um das kleine Objekt zu vergrößern und dann genau zu betrachten. Aber andererseits kann man auch Großes nicht in seiner vollen Schönheit erkennen, weil man nicht den Überblick über das ganze Objekt hat. Daraus kann man folgern, dass man eine gewisse Größe braucht, um etwas zu betrachten. Dies kann man ebenfalls auf das Drama übertragen, denn ein Drama muss eine überschaubare Größe haben. (Die Handlung muss „erinnerlich“ bleiben.)
 Im  Verlauf der Stunde wurde eine Technik der Textbearbeitung bei Word erklärt: man kann Erläuterungen / Kommentare bei Word hinterlegen. Die betreffenden Wörter, werden  gelb markiert. Sobald man mit der Maus über sie fährt („mouse-over-Funktion“),. erscheint der “hinter“ dem Text liegende Kommentar in einem Kasten,.
Beim Voranschreiten der Besprechung wurde herausgearbeitet, dass es beim Drama auf die wesentliche Handlung ankommt, wobei der Held zwar („als Klammer“) eine Rolle spielt, aber nicht die Handlung verdrängen kann. 
Im Unterricht wurde erwähnt, dass es noch weitere Künste der Nachahmung gibt außer der schauspielerischen Nachahmung im Theater. Es wurden Beispiele wie Malerei und Bildhauerei angeführt.

Der nächste Punkt, der im Unterricht behandelt wurde, war der Aufbau bzw. der Spannungsverlauf eines Dramas. Dazu gab es einige Zeichnungen: 
[image: image1] Spannungsbogen.

Weiterhin gab es eine Grafik zum klassischen Drama, das fünf Akte beinhaltet:

 SHAPE  \* MERGEFORMAT 


Dies war die strenge Architektur, woraus auch das tektonische Drama folgt.

Das moderne Drama enthält keine strenge Architektur und nimmt von den meisten Regeln etwas Abstand. Bei modernen Inszenierungen werden originale Dramen  gekürzt, wodurch nicht mehr originale Aufführungen entstehen. 
Einer der ersten modernen Dramenverfasser war Georg Büchner z.B. mit „Woyzeck“.

Der Unterrichtsinhalt beinhaltete darauf den letzten Abschnitt des Arbeitsblattes, und es ging um die Thematik, dass das Drama Furcht und Mitleid erregen sollte. Dazu ist notwendig, dass Großes gestürzt und Niedriges erhöht werden soll, denn es soll paradox (griechisch: gegen die Erwartung) sein. Der Held wird für einen Fehler, den er begangen hat bestraft.

Es wurde festgestellt, dass im Drama  Gute und  Böse nachgeahmt werden. Dazu gab es eine „Ständeklausel“:

In der Tragödie: werden bessere Menschen als Mittelpunkt gewählt: Adelige!

In der Komödie: werden (sozial) schlechtere Menschen als Mittelpunkt gewählt: Diener!

„Fallhöhe“:  besagt, dass eine Personm die einen sehr hohen Stand hat, auch tief fallen kann.

Dazu eine Grafik:


[image: image3]
Dieser Zustand bzw. dieses Ereignis erzeugt Mitleid mit dem  Gefallenen und Furcht, dasselbe zu erleiden. Daraus folgt weiterhin die Katharsis (Reinigung/ Befreiung) von Mitleid und Furcht. Es wirkt affirmativ (bestätigend für  eine gesellschaftliche Sitaution: man ist mit seiner eigenen, privaten Situation zufrieden).
Der letzte Teil  der Unterrichtsstunde war eine Übersicht der Entwicklung von Trauerspielen, die sich auf bestimmte Menschengruppen fokussierten.

Durch Gotthold Ephraim Lessing wurde mit „Miss Sara Sampson“ zum  ersten Mal ein bürgerliches Trauerspiel geschaffen. Gerhard Hauptmann bezieht sich mit „Die Weber“ auf den IV-Stand (Arbeiter las Helden des Dramas). Zuletzt schreibt Frank Wedekind mit „Frühlings Erwachen“ eine Kindertragödie.
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Fallhöhe: the higher they come – the deeper they fall


Es ist furchterregender, wenn ein König stürzt, als wenn ein Bettler sein letztes Hemd verliert.








